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Standortentscheidung für Wiener Deserteursdenkmal s oll bald fallen 
 
Utl.: Anschließend Ausschreibung für Gestaltung - A ussagen des Kamerad-
schaftsbundes sorgten für Aufsehen = 
 
Wien (APA) - Zwar wird schon seit längerem am Wiene r Denkmal für Deserteure 
der NS-Wehrmacht geplant - nach der Ablehnung durch  den Kameradschaftsbund 
steht das Projekt nun aber plötzlich im Mittelpunkt  des Interesses. Details 
dazu gibt es noch nicht, der Standort soll jedoch b ald feststehen. Die ent-
sprechende Entscheidung könnte noch vor Ostern fall en. Das hat der Klubchef 
der Wiener Grünen, David Ellensohn, am Donnerstag i m Gespräch mit der APA 
betont. 
 
Laut Ellensohn tagt derzeit die Expertengruppe, die  ein konkretes Projekt 
ausarbeitet. Die Entscheidung über den Standort wir d demnächst erwartet. 
Sehr viele werden dabei nicht zur Wahl stehen, wie der Grün-Politiker ver-
mutete. Denn die Umsetzung sei allein aus technisch en Gründen nicht überall 
möglich. Das in die Gespräche eingebundene Personen komitee "Gerechtigkeit 
für die Opfer der NS-Militärjustiz", ein 
2008 gegründeter Verein, hatte wiederholt für eine Erinnerungsstätte am 
Heldenplatz plädiert. 
 
Wie das Mahnmal dann konkret aussehen wird, wird er st danach entschieden. 
Denn es sei sinnvoll, zuvor den Platz zu fixieren, betonte Ellensohn. Ge-
plant sei, die Gestaltung im Rahmen einer Ausschrei bung zu entscheiden. Im 
vergangenen Februar beschloss der Kulturausschuss d es Gemeinderats jeden-
falls bereits erste Finanzmittel: Für die Vorarbeit en an dem Projekt wurden 
25.000 Euro genehmigt. 
 
Derzeit sind mehrere Arbeitsgruppen mit der Umsetzu ng des 
Deserteursdenkmals beschäftigt. Sie klären nicht nu r die Standortfrage, 
sondern nehmen unter anderem auch vergleichbare Mah nmale in Europa unter 
die Lupe. Die Errichtung eines Denkmals für Wehrmac htsdeserteure ist im 
rot-grünen Koalitionspakt festgeschrieben. 
 
Für großes Aufsehen hatte am Mittwoch der Österreic hische Kameradschafts-
bund gesorgt, der sich vehement gegen das Vorhaben aussprach. Man protes-
tiere "in aller Schärfe" dagegen, ein solches Denkm al auf Kosten der Steu-
erzahler zu errichten, hieß es etwa.  
Desertion sei immerhin ein Strafdelikt, das in alle n Rechtsstaaten mit 
Sanktionen verfolgt werde. Der Kameradschaftsbund f orderte die Stadt auf, 
die Pläne ad acta zu legen. 
 
Dafür setzte es massive Kritik von mehreren Seiten.  Die rot-grüne Koalition 
in Wien reagierte etwa umgehend - mit der Bekräftig ung, dass das Denkmal 
wie geplant umgesetzt werde. Für die Aussagen des K ameradschaftsbundes habe 
man kein Verständnis, wurde betont. Auch Verteidigu ngsminister Norbert 
Darabos (S) kritisierte diesen: "Die Desertion im D ritten Reich mit jener 
in rechtsstaatlichen Demokratien zu vergleichen, ve rharmlost das menschen-
verachtende Nazi-Regime." (Schluss) mac/spu 
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